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Ministerium der Wissenschaften und
Künste.

Auszug eines Schreibens des B. Ioh. Thoni.
Theodor Luk, an den Minister des öffent-
lichen Unterrichts/ aus Wädenschwyl am
Zürchersee/ vom 17. April izo,.

B. Mini st er!
Ehe ich mich noch hieher ins Schloß zu Wädenschwyl

.hegab besuchte ich die Penstonen zu Ncuenstadt, Neuen,

bürg Montmirml und Arau und fand die Anzahl der

Lehrlinge um die Hclfte reducirt : cö meldeten sich Lehrer

von N.** bey mir an, weil der Entrepreneur des dorti-

gen Instituts sie nicht mehr beschäftigen könnte. Die

Tobierische Erzichungsfnmilie zu Meilen, deren wieder-

-holte Bekanntmachung ihr auch nicht einen einzigen Schü-

ler verschafle, gieng vor meinen Augen auseinander:

Bürger Studer, der sonst Privatunterricht';» Mänedorf

(auch an hiesigem See) gab, sah sich genöthigt, das

Distnkts. Secretariat zu Basel anzunehmen. Dieser

Thalsachen ungeachtet, enthält doch beynahe jedes Zci-

tungsblatt eine Ankündigung dieser Art. Erreichen die-

selben auch nur einigermassen ihren Zweck, so muß noth,

wendig tue Anzahl der Zöglinge in Instituten allgemein

verringert werden» und die Möglichkeit etwas tüchtiges

zu leisten, dadurch vermindert werden wenn man auch

nicht, wie man doch Ursache haben könnte, direkte nach-

theilige Folgen für den Credit von dergleichen Anstalten

befürchten wollte.

Wenn manches dem allgemeinen Wohlstand von Hel-

vetien so widriges Ereign iß für mein Unternehmen alS

höchst nachthcilig anzusehen ist, so steht dieser Nachtheil

mit der überaus vorthciihaftcn Wahl der Lehrer, in dem

auffallendsten Contrast, der mich nicht wenig schmerzt,

wenn ich mir vorstellen muß, daß diese glmuche Muhe

vielleicht verlohrcn ist. — Für den malhematischen und

mâairischen Theil des Plans wäre ncmlich Herr Hahn,

Sohn des berühmten Mechanikus und Pfarrers zu Ech-

terdingen bestimmt. Der Schriftsteller Huber zu Stnt.

gard, der nur einige Privatnachrichlen von ihm zu geben

Vie Güte hatte, sagte nur unter andern: ick solle mich

wohl vorsehen, daß, um Herrn Hahn zu behalten, ich

ihn nicht berühmt werden lasse — ich fürchte dieß möchte

sein gröstcr Fehler werden. In der Schweitz jemanden

für diests Zach zu finden, war ich vergebens bemüht.

Den Handlungsuntcrricht so wie die italienische und

französische Sprache, die er beyde spricht, würde Herr

Knall übernehmen, aus Landau gebürtig. Dieser schäz-

bare Wann besizt noch ausserdem Kenntnisse, die sonst

mit seinem Fache in keiner Verbindung stehen. So
spielt er z. V. artig Violin — und.hat uns eine Lichten-
belgische Elektrisirmaschmc gemacht <c.

Die Musik und den Tanz lehrt Herr Häberle, der
zu Salzburg Jura studirtc. Er ist Compositeur; sein
Hauptlnstrument ist Flöte, sonst spielt c aber noch
Violin und Fagot.

In der Zeichnung unterrichtet Bürger Mcili, der chö-
mal für den ftel. Lavacer mahlte, und hier wohnhaft ist.
Verschmähen Sie beygelegten Versuch meines Lieblings.
Schülers nicht. Es ist der würdige Sohn des Herrn
Obrist SergeanS zu Peffeux im Nenenburgischen. Dieser
junge Mensch von 17 Jahren ist für das Militair bestimt,
und ich ließ ihn von tnm Geometer Diezmgcr bisher
unterrichten.

Ich selbst würde mit meinen geringen Fähigkeiten
einige Wissenschaften lehren, und so well es meine übri.
gen Geschäfte gestalten, den Lükenbüßer machen. —
Auf die im Erziehungsplane enthaltene Anzeige, daß ich
Jünglinge unentgeldlich im Natur - und Völkerrecht un,
tcrrichten wolle, haben sich Hausväter gemeldet, die
schon in öffentlichen Aemtern stehen als Bürger Huber
von hier, Secr. des Gerichts Horgcn; Bürger Diczin.
g.-r, Präsident des ncmlichen Gerichts ; Bürger Bach-
mann von Richterswyl, Richter; Bürger Lcuti, Sup,
pleant der Verwallungskammer des Cantons Zürich,
vom nemlichen Orte, und man sage noch von einigen.

Dieß könnte als ein deutlicher Beweis angesehen wer-
den, daß das durch die veränderte Lage des Staats vcr-
vielfachte Bedürfniß eines bessern Unterrichts, allerdings
lebhaft gefühlt werde, wenn es nur mit den Mittel»
der Befriedigung hin und wieder in einem bessern Ver,
häitnisse stünde.

Bekanntmachung.
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten be»

fthwerrsich, daß oft Akten vorkommen, wo nicht Raum
genug vorhanden ist, um die erfodcriichen Lcgalisationen
anzubringen, welches vornemiich bey Tauf- und Todte,,-
scheinen der Fall ist. Damit nun dergleichen. Aktenstücke

nicht unlegalissrt zurükgcgeben werden müssen so werden
die betreffenden Autoritäten und Partikularen ausgcfor«

dert, zu dergleichen Akten hinlänglich großes Papier zu
nehmen ^ damit die nöthigen Legalisativnen darauf ange«
bracht werden können.

Berit/ den zo. April 1801.

5 Bureau des Reg. Statthalters, Grube?.
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